
Aspekte ZU Bekenntnisproblem der Theologie Luthers
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Paul Althaus, dem Fünfundsiebzigjährıigen

Gott gebietet das Bekenntnis und verantwortet CS selbst

Der Ansatz für die Reformatıion liegt 1n der Erkenntnis, daß die Kırche iıcht ber
das Wort herrschen annn und dart. Gottes Wort ist ıcht VO der Kirche beschlos-
SCHIL, s1e ann also icht darüber nach eigenem utdünken walten. 'läte s1e CS5, ware
s1e des Teufels Hure und keıine christliche Kirche (28, 5y 24 Da nach der ber-
ZCUBUNS Luthers die römische Kıiırche das Wort entmächtigt hat, mufß dıe refor-
matorische Verantwortung wahrgenommen werden, die sich 1in Bekenntn1s un
Lehre auswirken muß In der Reformatıon sich das Wort, dıe Schrift, wıeder
durch, die ıcht auf Menschen steht, sondern auf Gott selbst. Sein ist das Wort,
se1in ist die Lehre

Gott 111 das rechte Bekenntnis und die rechte Lehre Er verantwortet auch die
ehre, weil für seine hre einsteht. Alles ist Ciottes. Es geht seine hre
Luther denkt 1er icht weniıger VO  - der Majyestät und Souveränität (sottes her
als Calvın (3 282, 33; 4, I 24) Gottes Wort muß geehrt werden, (iottes (3e-
ote mussen gehalten werden. In (sottes Lehre wird (iottes Gottheit geehrt. Im
Gehorsam gegenüber dem Wort wirkt sich 1Ur der Gehorsam gegenüber dem
ersten Gebot au  N Das Gebot ist Norm aller anderen Gebote. Was das

Gebot verstößt, muß abgestellt und aufgehoben werden (14s 610, 12), Ja
das Gebot ist das Hauptstück uUunNseIcs gaNzZCH Christentums; 265 ist der Tun
des Glaubens, alles verstandes, weısheit, erkentnis und gEeSsSELZE un: alles w as gut
ist, das stehet 1m ersten Gebot lle Propheten und dıe gantze Schrifft des
alten und ' Testaments komen aus dem ersten Gebot her« (28, 601, 10)

Gott hat die Predigt des Wortes befohlen. Weıl Gott 65 will, soll inan es PIC-
dıgen und siıch VOTLT übereilten Fragen hüten Gott hat €s anl Klarheit icht fehlen
lassen. Er hat Gottesdienst und bestimmte Stücke und Mittel gegeben, durch die

wirken wiıll » AIlso hat Gott gethan, dergleichen hat uns Christen auch
ein 'Tempel gebawet, da wıl Nemlıich das mündliche Wort, dıe Tauftfe
und das Abendmal, welches da sind eibliche dıng. ber uUuNseIec falsche Prophe-

Die Zahlen 1n den Klammern beziehen sich auf die Weıimarer Ausgabe; Band, Seıte, ggf. Zeıle.
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ten, Rotténgeister und Schwermer verachtens und werffens hınweg, gleich als
tuge c5 nıchts, und e iıch wıl sıtzen und warten, Dıs M1r ein Miegender
Geist un offenbarung VO Hımel kome« (1 6, 209, 26

rag inan Luther, W as CGsott inhaltlıch als Lehre bestimmt hat, g1ibt etwa
die Antwort, habe den zweıten Artikel aufgetragen. Gott selbst hat das (Se-
heimnIis der Dreifaltigkeit und der Menschwerdung offtenbart. » Denn VO  - wel-
chem Menschen ist 6S Je erdacht un! ergründet, das drey des ewıgen
Göttlichen WEeSseNs e1in einiger Gott sınd, und die ander DEISON, CGiottes SON, hat
mussen Mensch werden, VO  - einer Jungfrawen geborn, Und eın ander WB ZU

en hat können se1n, enn das fur uns gecreutzigt würde” Es were reilich
noch nıe gehöret noch gepredigt, und wurde auch 1in ewigkeit nımer erfaren, e_

lernet noch gegleubet werden, ıcht Gott celbs offenbaret« (22; 216, I)
Gott offenbart, tragt die Verkündıigung seiner Offenbarung auf. Aus der ' Irını-
tatslehre un:! dem Glauben die Menschwerdung Gottes folgt, daß Chrıstus
gleiche Autorität w1e Gott beanspruchen ann. Er ordert den Gehorsam ıhm
gegenüber und seinem Wort Was Ciott in Chrıistus lehrt, hat alleın gelten.
Luther legt darauf großen Wert 1ın seiner Auseimandersetzung mi1t Rom Charak-
teristisch ist, daß 1n den 'Ihesen den Ablafß und in der Auseinandersetzung
miıt dem Ablaß Christus als »Jlegislator divinus« bezeichnet wird (1 533y f; 1
527) Nichts, w a5s5 Christus gelehrt hat, ann wıderrufen werden; ıcht einmal
ein Buchstabe. Das Wort Christ1 ist die entscheidende Autorıität, der die Väter-
meinungen gegenübergestellt werden. Auf Chrıistus ist der Ablaß ıcht zurück-
zuführen. Es geht vielmehr die Buße, dıe Chrıistus gelehrt hat. SO taucht be1
Luther häufiger der Begriff der Christuslehre auf (6, S, ff; 79 4% 5y 29) Christiı
Lehre hat deshalb letzte Autorität, weil wahrer Gott ist, daß Christ1 Wort
geradezu Gottes Wort genannt werden muß Christus un der Heilıge Geist dür-
fen iıcht Lügnern erklärt werden.

Christus hat uns als Gegner alscher Lehre ein Vorbild gegeben, dem nachzu-
folgen ist. Dieses Vorbild g1ibt Luther auch se1in gutes Gewiıissen 1im retormator1-
schen Dienst. Er annn den Vorwurf abwehren, schelte giftig, da CS ıhm Ja NUr

den Kampf geht, der entstehen muß, wenn es dıe Wahrheit geht (TO IL,
23 7) hne das Vorbild Jesu Christ1 bliebe auch Luther nıchts als dıe Resignatıon,
zumal das Leben der Christen auch nach der reformatorischen Erneuerung sehr

wünschen übrig äßt (17 L, 312, 29 ber der Wıiıderstand muß eintreten,
das Bekenntnis ZUr Wahrheit laut wird. Gerade der Absolutheitsanspruch

Christ1 stieß auf den harten Wiıderstand des "TIeufels. Der Kampf zwischen dem
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Pantheon, 1n dem alle (sOtter ıhren Platz haben, und Jesus Christus (5O); 271,
wiederholt sich irgendwıe 1m Kampf zwischen Luther un Rom » Da aber

dieser rechter Gott Jhesus Chrıistus am, den wolten sS1e icht leiden. Ists icht
wunderlich dıng, 1Tle (ötter aNNECINCI, und dıesen einıgen alleın aus schlahen und
verfolgen? Die andern alle sind stille und halten friıede unternander, Da aber die-
SCT kompt, da hebt sich das spiel [Kampf und der unfriede, da wollen alle (zötter
toll werden jren diıenern, den Römern, schlahen tod Apostel, Merterer und
alles, W as diesen Christum nNneNNeEN that. Der andern (:ötter dienern thun s1e ke1-
11IC eın le1ıd, sondern alle ehre und SO 27 1, Ö  X

(5Of£ hat dıe Lehre gegeben (40 I 145y 18) Der Apostel Paulus leugnet, se1in
Evangelium VO  - einem Menschen empfangen haben Damıiıt zeigt deutlich
d} daß Christus iıcht 1Ur eın Mensch, sondern wahrhaft zugleich Gott und
Mensch WAar. Das eben ist entscheidend, daß Chrıistus die Predigt haben 11l Ihm
darf 11411 dıe Scheidung zwischen wahrer und alscher Kırche getrost überlassen,
auch wenn 1194  - auf Erden als Ketzer gescholten und verfolgt wird. Wır halten
fest: Bekenntnis und Tre Ssind iıcht 1Ns Belıeben des einzelnen Christen gestellt,
sondern VON Gott und Christus aufgetragen. Dieser Auftrag ist begründet in der
alles Bekennen und Lehren begründenden 'lat Gottes; 1m Handeln (sottes in hrı1-
StUS, das uns 1m Glauben eigen wird. DDas ist das innere Motiıv f}  ur das Bekennt-
N1Ss des Einzelnen w1ıe der Gemeinschaft. Es hat seine Wurzel 1m Gotteslob,
Rühmen der 'Taten (sottes. Das Bekenntnis vollzieht sich 1m Siıngen und agen
(”, 626, 219% 1m Beten, Loben und Sıngen ist dıe Wurzel des Bekenntnisses der
Kırche suchen, Ja solche Außerungen des Christen sind bereits bekennendes
Handeln &, 785 Rechter Gottesdienst besteht deshalb eigentlich Ur 1m 1L0-
ben » Aber das ist der recht Gottıs dienst: widderkomen, mıiıt grosscI Sym hoch
loben Das 1st das groste werck Yn hymel und erden, datzu das eynige, das WIr
gott ertzeygen9 enn der andern darf keynısz, ist yhr auch nıt fehıg,
alleynn geliebt nnd gelobt Mag VO  - 1157 werden« (8, 378, 23)

Bekennen heißt, Gott das zurückgeben, W as ıhm gehört, ıhm den ank für die
empfangene ohltat ıcht schuldig bleiben (3 89,; I2) [)as Lobbekenntnis sıeht
ganz auf Gott; esS wiıird als Bekenntnis VOoMNn (iottes Gnade zugleich auch Bekenntnis
der menschlichen Sünde se1n, bıs hın ZU Eingeständnıis absoluter Verlorenheıit
VOTLI Gott 36 282, 29) ber mit der Selbstverwerfung annn es ıcht se1in Bewen-
den haben Gott wird als der bekannt, der dıe Sünde verg1ibt. Daraus erwächst der
ank. Danken heißt auch nıchts anderes als Bekennen. Luther ist weıt davon ent-

fernt, das Bekenntnis als eine Summe dogmatischer Sätze mißzuverstehen, die
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inan vielleicht Nur mMi1t schlechtem Gewıissen nachspricht. Bekenntnis ist Lobpreıs
un! ank. Luther unterbaut seine Interpretation auch mıiıt biblischen Beobachtun-
PCNM, dıe den reichen Bedeutungsgehalt des Wortes »bekennen« aufdecken. Aus
dem Glauben können WIr CGiott nıchts Größeres fun als iıh: loben, ehren und sSe1-
NeNn Namen preisen, predıigen, singen »unnd allerley weyß erhebenn nnd groß
machenn« (9, 242, 21) Der Glaube mufß ja herausbrechen. » Denn leydet S1:
nıcht, das S1' der glaub verberge und icht heraus breche fur dıie leutt miıt predi-
SCH und wol thaten« (14, 439 22) Daraus, daß iNall Ciottes Namen für das höch-
sStE Gut achtet, folgt aber zugleıich, daß inan allen verführerischen, irrıgen und
ketzerischen Lehren wıdersteht (9, 53y 34) » Denn WEeNnnl WIr den rechtschafft-
Nnen glawben YDDN hertzen haben, iNUSSeN WIr das maul auch auffthuen und dıe
gerechtickeit bekennen, die sund kund machen, iINUSSCI WIr auch straften und
verdammen, W 4S der welt thuen 1St« LA (12 549, 28) Der Glaube ist auf Gott
bezogen. Er ist inhaltlıch bestimmt durch dıe Christusgemeinschaft und die echt-
fertigungserkenntnı1s. urch Christı fremde Gerechtigkeıit sind WIr Dar-
aus quilit Predigt und Bekenntnis; dieser Glaube ist die Wurzel rechten Bekennt-
n1isses ( 27 146) Auf solchen Glauben sind dıe Christen getauft.

urch den "Tauteid ist iINnan rechtem Bekenntnis verpflichtet, daß inan

icht das Evangelıum streiten darf, weiıl 11Nan (ZOft mehr (GGehorsam schul-
det als etwa dem Kaiser (vgl 30 H1, 299 7Zwei Stücke sind CSi die den Men-
schen selıg machen: Glaube un Bekenntnis des Glaubens » Dıise ZWAV stuck sind,
die uns selig machen, glaub und bekentnis des glaubens. Darumb muß inNnan

hıe seinen PICySCIL, den glauben bekennen und die andern hertzu locken,
das das reich CGiottes gemeret un se1in gepreyset werde. .. Denn der
glawb, die hoche gabe und schatz (sottes muß heraufß brechen und gewiß werden
VOTL mıir, VOLFr Got, VOTL allen Engeln, 'Teuflen un der gantzen welt, das recht

(10 Z 271, 26) Das freie Bekenntnis un: die öffentliche Predigt des Wor-
fes sind das höchste Werk 1m christlichen eben: »daran Nan muß WwWagcCch leyb
und leben, gutt und ehre« (10 1y 136) Das Christuslob MuUu als Ööffentliches
Christusbekenntnis hervortreten (10 1y 71 5) Darın liegt auch die Wuürde der
Predigt beschlossen, daß s1ie Ööffentlicher Lobpreıs und Bekenntnis (iottes se1in
darf. Das Bekenntnis hat einen bestimmten Inhalt. Der Lobpreıs der Gemeinde
rühmt die für unls geschehenen laten (Gottes. Lobpreıs ist iıcht ein enthusıiast1i-
sches Geschehen, sondern ein verantwortungsvoll sachgebundenes Bekenntnis. Im
Bekenntnis grenzt sıch der Bekennende zugleıich VO  3 bloßen Meınungen der Irr-
lehren ab
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Den Unterschied zwıschen Meınungen und bekenntnishaften Feststellungen
hat Luther klassısch 1n der Auseinandersetzung mıiıt Erasmus herausgearbeıitet.
Die » Assert10« ist auf einen Inhalt bezogen, den Gott geoffenbart hat, der klar
1sSt un unberührt bleibt VO  - sprachlıch dunklen tellen. Es gibt einen deutlichen
Unterschied zwıschen Worten un Erkenntnis 1in einer Sache Luther glaubt mıit
Paulus (2 Kor I, können: » Be1 MI1r ist dıe Erkenntnis. (< Erasmus wird
S1€e abgestritten (18, 602). ber den Schriften Luthers und der anderen Reforma-

(etwa Melanchthons OC1 mußte dıie Erleuchtung, gewirkt durch den He1i-
lıgen Geist, kommen können! Erasmus reıilıch hat wenıg Getallen testen Be-
hauptungen; ziehe CS VOTrL, den Skeptikern folgen, sofern das ıhm dıe Autor1-
tat der Heılıgen Schrift un dıe Beschlüsse der Kıirche erlaubten. Erasmus läßt siıch
alle Möglıichkeiten offen. Das erkennt Luther deutlıch. Frasmus hat eine Proteus-

Demgegenüber sagt Luther: e WEeNn Jjemand festen Behauptungen
keine Freude hat, ist das gerade eın Zeıichen dafür, daß Christ 1m Herzen
1St. « » Unter ‚Behauptung:« verstehe iıch ıcht einem Spiel mit Worten VelI-
tallen ein beständiges Festhalten, Bekräftigen, ein unüberwıindliches Durchhal-
ten. glaube auch, daß dieses Wort weder 1m lateinischen (assert10) noch nach
uDNnserem Sprachgebrauch und unNnseTer Zeeıit anderes bedeutet. Es handelt
siıch für uns die Behauptung dessen, W as (Sott u1lls in der Heıulıgen Schrift
überliefert hat« (18, 663 Natürlıch muß Inan solche Assertiones, festen
Behauptungen, VO  3 bloßen Meınungen und Streitereien abheben. Das biblische
Fundament Röm I 1O); Mt I 32 und Pt 39 ist allein VO  - Bedeutung. Miıt
der festen Behauptung steht und fällt nach Luther das Christentum . Wuürde Inan
die festen Behauptungen verachten, würde 1es das nde des Christentums
bedeuten. Gegenüber notwendıgen Meınungen annn und darf inan nıcht Skep-
tiıker se1n (1 Ö, 604) Luther zeigt Erasmus, w1ıe die Schrift schon durch ihre außere
Klarheit Krıterien abbildet, die für den Inhalt der festen Behauptungen VO  - NOLT-
matıver Bedeutung Sind.

Inhalt un Einheıit der Artikel des Glaubens

Welche erm1ını für das Bekenntnis un die Lehre gewählt werden, 1st nach Lu-
ther VO  3 keiner ausschlaggebenden Bedeutung. Er annn ermi1in1ı durchaus kriti-
sıeren, die ann doch ihre Unersetzbarkeit erweılsen. So findet das Wort Drei-
taltıgkeit iıcht feinlautend; aber weıl Inan CS ıcht besser habe, musse INnan
den Der Artikel se1 auf jeden Fall hoch ber menschlichem Verstand und mensch-



licher Sprache. Der Heılıge Geist muß uns selbst erkennen lehren, W ds CGiott 1n
seinem eigenen heimlichen Wesen ist (2T, 508, 24) Obgleich Begriffe w1e Person
un "Irınıtät iıcht in der Schrift vorkämen, MUuSSsSe geredet werden, damıt inan

ıcht 1in ecu«c Irrtüumer verfalle, die 1n anderer Form schon früher aufgetaucht
sind 20 87 3) So ann Luther ‘9 daß eın Häretiker se1n werde, WEenNn

den Begriff » homO00uS10S« VO  - Herzen hasse un ih: ıcht gebrauchen wolle
(8, 79 33 Und dech 11l dıe mı1t dem Begriff gemeıinte Sache iıcht leugnen,
da s1e Ja der Schrift entspricht (8, I8, ff) Ja, wl dıe Ketzere1i des Arıus
schildert, stellt sıch durchaus DOS1LELV auch dem Begriff » homO0OUS10S« un!
dem, w as ZU Inhalt at.

Luther geht esS icht Begriffe. her muht sıch eine Reduktion des
Wortapparates in der Kırche überhaupt. Je wenıger Gottesdienste, desto besser
ist C5, » wenn man NUr bey dem WO und zeichen bleibet« (24; 56, s} Es geht
iıhm ıcht (QQuantıitäten, sondern Qualitäten. Je weniıiger Worte beim (ze-
bet gemacht werden, desto besser 1st Je weniıger Worte be1 der Lehre nötıg
sınd, desto erfreulicher 1st das Auch in der Biıbel würde schon ein Wort der
Spruch genugen, den Menschen ZU Glauben und ZUT Seligkeıt führen
(vgl LZz 4358;, 14) Die Reformation darf mıt echt stolz darauf se1n, daß durch
den Katechismus eine Vereinfachung der Lehre vollzogen wurde, daß Klarheıt
auch be1 Laıien darüber besteht, W as ZU Heil nötig wıssen ist. FEinfachheit un
Klarheıt der reinen Lehre, w1e s1e dıe Reformatıon bezeugt hat, Sind ein großer
Vorteıl. Luther wıird icht müde, ıh: hervorzuheben. Das ist das eigentliche Ver-
dienst der Reformatıion, daß s1e dıe Glaubenden ZUT Mündigkeıt geführt hat »Ich
meıine 19, iıch hab ein concılıum angericht un! eine reformatıon gemacht, das den
Papisten dıe ohren klıngen. « » Widderumb hab iıch auft seıten VO  3 Giotts
gynaden 1e] ausgericht, das (Gott lob itzt ein knab odder medlın VO  - funftzehen
jaren mehr wWwEeIS Yn Christlicher lere, enn alle hohen Schulen und Doc-

gewust haben, Denn CS ist 12a der rechte Catechismus bey heuftliın
wıdder auft der ban, nemlıch das Vater u  E} der Glaube, die Zehen gebot, Was
dıe busse, tauffe, Gebete, Greutz, leben, sterben un das sacrament des altars SCV,
Und ber as, w as dıe ehe, dıe welltlich oberkeıt, w aSs Vater und mutter, weıb und
Kınd, iInan un SON, knecht und magd, Und alle stende der wellt hab
iıch gutem gewissen un ordnung bracht, das ein igliıcher wels, w1ıe€e lebt und
wI1e YD5_n seinem stande (Gott dıenen colle -  «X (26, 530,

Wıiıe umschreibt 11U  w Luther den Inhalt der rechten Lehre gegenüber dem der
alschen und fremden”? Zunächst muß j1er dıe große Vielfalt der Formulierungen

75



hervorgehoben werden. Inhaltlıch wıird aber immer darauf hingewılesen, w1e
(Giott und Christus die Artıkel und Stücke, VO  - denen 1in verschiedensten Um-
schreibungen dıe ede ist, verantworten. Nıcht übersehen ist die Problematik
des Begriffs Artıkel Ist ıcht ein Zeichen für das Eirstarren der reformatorI1-
schen ewegung, Zeichen für den Übergang ZUT Orthodoxıie” hne Zweıifel DC-
wıinnt der Begriff » Artikel« der »Hauptartikel« der » Hauptstück« seine Bedeu-
tung AauUus der antıthetischen Argumentatıon (gegenüber Rom, den Schwärmern,
den Sakramentierern). Auch da, Luther VO  . Artikeln UuUSW.,. redet, gibt ıcht
die für ıhn konstitutiven Gesichtspunkte auf Lehre, Bekenntnis, ogma sind nıe-
mals statutarısche, gesetzliche Größen. Immer handelt 65 sıch iın dıesen Gr6ößen

dıe Wirklichkeit des Glaubens, dem (sottes Wort rufen 111 IDieser Glaube
1st durch (Giottes Handeln inhaltlıch bestimmt, daß Luther VO  — einem inhalt-
lichen » Muß « etwa der Predigt sprechen ann. » Daraufß kan man aber urteylen,
w as CYN rechtschaffen Christlich leere odder predig SCYV. Denn WEn inan wıl das
Evangelıum predigen, mMuß kurtz umb se1in VO  - der aufferstehung Christ1i
Wer das icht predigt, der ist keyn Apostel, Denn das ist das hewbtstuck unßers
glawbens.

Ile Predigt muß also Auferstehungspredigt se1n. Das ist auch schon eın inhalt-
lıches Kriterium. Was geglaubt werden muß, umschreibt Luther zunächst mıiıt
einer Reihe VOIN Begriffen w1e ynÖötıge Stücke«, »rechte Stück«, »rechtschaftfene
Predigt des Evangeliums«, »SUmMMa«, »Summa der christlichen Weısheıt«, mit
dem Begriff der »myster1a« der » Gottes myster1a«, mıiıt dem des Evangelıiıums,
das gepredigt werden mMu Luther erklärt 522, habe VO zweilerle1 Sachen 1n
seinen Schriften gehandelt. Die Stücke » Von dem Glauben« S »L1ebDe«, »guten Wer-
ken«, » Hofinung«, » Leiden und Kreuz«, »Sterben« S » Laufe«, »Buße«, »Sakra-
ment des Altars« ö » (Gsesetz Gottes«, » Freier Wılle«, » Christus«, » Gott«, » Jüngstes
Gericht« $ » Hımmel und Hölle«, »christliche Kirche«, » Bann un desgleichen«
werden VO  - ıhm als dıe entscheidenden bezeichnet. » Das sind die rechten stück«,
diıe CYV. Christen not Sind EZU WwI1ISsSenNn. Darynn auch unßer selıckeyth lıgt Das
heyß iıch auch INCYN lere, wenn iıch VO  3 INCYNCI lere 5SdBC, davon die hohen schu-
len und klöster NYVC nıchts rechts gelerett haben« (10 IL, 229 f) Um des kvange-
lı1ıums und des rechten Verständnisses der reformatorischen Bemühungen wıllen
muß Luther daran hlıegen, dıe Stücke christlicher Lehre kenntlich machen,
dıe der Kampf der Wahrheıt willen gekämpft werden muß Zugleich ist mit
diesen Umschreibungen aber auch ein iırenısches Moment Zzu Ausdruck gebracht.
Der Reformation geht dıe zentralen Stücke un darın (sottes Ehre,
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dıe Befolgung des ersten Gebotes (6, 249;, 7) Das erste Gebot enthält den christ-
lıchen Glauben (10 I, 684), ist das Hauptstück des ganzech Christentums (28,
60O1I, 10) Gern redet Luther VOIl den Dıngen der Stücken, dıe ZUTFC Seligkeıt NOt

der NOL wıissen sind (19, 76, 1OÖ); Z 152, 30); auch VO Begriff des Nötigen,
etwa 1m Blick auf dıie Christuserkenntnis. Die Anwendung der Begriffe »NÖtIS«
un »yunNÖtIg « ist natürliıch LLUI VO  - einer BallZ konkreten Zuspitzung her SINN-
voll Luther zielt immer autf ein Gegenteıil, das abgewehrt werden soll. Ahnlich
verhält 6S sıch, wenn das Begriffspaar »alt« und » MNEU« verwendet. Christus hat
dem Heılıgen Geist selbst ein 1e] gESETZT, daß nıchts Neues der anderes DIC-
dige als Christus un se1n Wort (46, 58, 21 vgl Z 178, I) Angeblıch bringe
1Nanl Neues auf, WEn Inan Mißbräuche angreife (30 IL, 2097) ber der
Angrift das Verbot des Laienkelchs kann sıch Ja gerade auf das Wort
Christı beruten. In Wiırklichkeit wirkt siıch dıe » Neuheit« des Evangelıiums nach
reformatorischem Verständnıis auf den Geldbeutel 4us (30 IL, 302}

Außerordentlich häufig redet Luther VO  —$ Hauptartikeln der Hauptstücken.
Grund derselben ist Christus. » Und ‘9 der aps hat nıchts verfluchen

lere enn Jhesum Chrıistum, welcher 1st der grun und das heubtstuck
der selben in seinem Wort un! Sacrament« 22 178, 330 Be1 der Beschreibung
des nhalts solcher Hauptartikel, deren TUn Christus selbst ISt,; zeigt Luther
eine große Breite in den Formulierungen. Entscheidend ist immer der VerwelIls
auftf die Grundlage der Artikel 1n der Schrift und 1im Evangelıum; enn dıe Artıkel
haben nıemals eine selbständıge Bedeutung, aber Luther verzichtet auch ıcht auf
den NachweIis einer Verankerung des nhalts mancher Artıkel in der Geschichte.
äbe nıcht diese Verankerung mancher Artikel in den Stationen des geschicht-
lichen Lebens Christı, ann ware der Grund unNnseTEeSs aubens sandıg. » Denn
solche Historia un Geschicht diıenet dazu, das des Trn Christiı Begrebnis geWIS
und bekand werde in der Christenheıit. Es sind eıitel Artıickel des Christlichen
Glaubens, das Chrıiıstus gelidden, gecreutzıgt, gestorben und begraben Ist, Auff
welchen eıl und Seligkeıt stehet. Weıl solche Hıstoria un Geschicht
SEWIS se1in INUus, Auft das Glaube icht stehe auft einem Sandıgen ungewWI1S-
sCHH (Girunde noch wancke, So arbeıten diıe Euangelısten ahın, das S1e dıe Hıstoria
aufts aller gewissest beschreiben ZU Grund und Sterckung uNseceIs Glaubens«
(28, 417, 12) Natürlich genugt die rein geschichtliche Erkenntnis nicht; hinzu-
treten muß die persönlıche Annahme (28, 418 ft), etwa die innerliche Betrach-
(ung des Grabes Christiı dem Gesichtspunkt des »für mich«. Von aupt-
artıkeln redet Luther 1im Blick aut dıe Auferstehung, die trinıtarıschen der chri-

B



stologischen Sätze der alten Bekenntnisse der Kırche, aber auch hinsıchtlich des
Abendmahls, VOL allem aber 1 Blick auf dıe Rechtfertigungserkenntnis, daß

Herz seinen ‘ Irost icht auft das Werk, sondern auf Christus setfzen solle
In der Verteidigung dieses Artikels führt Luther se1n schwerstes Geschütz auf.
Er sieht durch diıesen Artıkel auch deutlich die (srenze anderen Relıgionen
markıert. Natürlich hängt der Hauptartikel VO  - der Rechtfertigung mi1t dem
»hohen rtikel« der Fleischwerdung, dem » himmlischen Artikel«, daß Christus
wahrhaftıiger Giott und Mensch sel, (475 5 0, 32) Nıemals begründet
der Rechtfertigungsartikel ein »reformatorisches Prinzıip«. (Gierade durch den
christologischen Hauptartikel gewıinnt auch der Abendmahlsartikel hohe Be-
deutung. Der ese, das »  ent SCY schlecht brod und WEYIL« entspreche dıe
ese, Chrıistus se1 » lauter Mensch« (vgl S, 63) Der Inhalt der Artıiıkel ist ıden-
tisch miıt dem Inhalt der ehre, Chrıistus, und dem, W as uns gebracht hat, W as

bedeutet, seine Menschwerdung, seine Auferstehung un! ihr Nutzen.
Der Zusammenhang der Artikel erg1bt sıch also ganz eindeutig VOI Christus

AuUus. Luther betont 1er besonders dıe Gottheıit Chriıstı. Juden, 'Iürken un Ketzer
leugnen Christ1ı Gottheıit » Denn das ist höhester, trefflichster Artikel, Ja
der grund und tels, darauff alle ander artikel des glaubens stehen müussen, darumb
lesset ıhn der teuftel icht unangefochten« (28, 90, 36) Miıt Vernunft 1st der
Artıkel iıcht verstehen, aber Christus weıß, wWer i1st » Denn das WITr
auch, das War ist un recht geleret, das eın ander Giott ist, enn alleine. ber
das wollen s1e nıcht sehen, das daran henget, WwI1e sıch Christus dem aller
dıng gleich machet und redet, als der auch der selbıge warhafftige Gott SCV,
weıl (wıe gesagt) das ew1ige leben zugleich ınn seinem und des vaters erkend-
N1ISs setzet und aus beiden einerley erkendnis achet« 28i 903 30) Nıcht VO:  - (iott
abgesondert soll man Christus lehren »An dem Christo tahe deine kunst und
studiren d. da las s1e auch bleiben und hafften, Und dıch eın eigen gedancken
und vernunfit oder jemand anders füret und weiset, thu FIELT. dıe un
sprich: soll und wiıl VO  3 keinem andern Gott wI1ssen enn ınn meinem Herrn
Christo« (28, 10O1, 24 Luther beruft sıch auf das helle Wort »den du gesandt
hast«. Er hat seine Herrlichkeit VO:  - Ewigkeıit her, ist (sottes natürlicher Sohn,
ist VOL un!: außer der Welt der Teeit BEWESCH und ist ıcht reatur. Der 'Teufel
ist Werke, Christus Kreuz un Ciott werden. Nıemals un
keinem Orte darf Chrıistus dıe Gottheit werden! » Wird der Glaube
zurissen und verletzt 1m geringsten stucke, 1sts mıiıt uns geschehen, und wiıird

Chriısto die Gottheit enNtzZOgeEN, 1st keine hülfe, noch rettung da wıder Gottes
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ZOTIN un gerichte. Denn Sünde, NOLT und Jamer ist 9IOS, ol dem geraten
werden, 111US$S eine höhere bezalung dafur geschehen enn die, durch einen
Engel, Ertzvater und Propheten efc kan ausgerichtet werden, (GGSOTTES Son INUS

Mensch werden un! datür leiden un! se1n Blut verglessen. Wiıderumb wird ım
dıe Menscheıt eNtZOgEN, 1Sts abermal mit u1ls verloren ber WeI«c

ıcht Mensch, hette icht leiden und sterben und die Erlösung des
Menschlichen Geschlechts ausrichten können« (46, 555 6) » Ich hab ertaren und
gemerckt ınn allen geschichten der gantzen Chrıistenheıt, das alle diejenıgen,
den heubtartickel VO  3 esu Chrısto recht gehabt un gehalten haben, sınd tein
und sicher ınn rechtem Christlichen glauben blıeben, Und ob s1e daneben geirret
oder gesundiget haben, siınd S1e doch letzt erhalten. Denn WeI hıerinn recht
und fest stehet, Das Jhesus Christus rechter (iott un mensch iSt, fur uns gEeESLOLC-
ben und aufferstanden, dem tallen alle andere artiıckel und stehen ım fest bey
Also Sal DEWIS 1sts, das Paulus sagt, Christus SCYV das heubt gut, grund, boden
und die gantze ‘9 dem und welchem sıchs qalles samlet un findet,
Und ınn ım selen alle schetze der weısheıit und verstand verborgen« 5O, 266, 2)

Ebenso betont wI1e€e der Gottheit Christ1 hält Luther wIı1ıe schon hervor-
gehoben Christı Auferstehung fest. Fällt dieserArtikel VO  } der Auferstehung,

fallen alle anderen Artikel auch hın. Dann bezweıftelt INan, daß (3ott se1
un seine Macht, annn muß man leugnen, daß Christus auferstanden ist (36,
524 f: 50, 269, 25) Selbstverständlich macht Luther den Zusammenhang er
Artıkel auch VO: Rechtfertigungsartikel 4uUsSs deutlıch, wobel immer der bere1its
betonte Zusammenhang mıt dem Christusartıkel beachtet werden MU Eın Ver-
stoß den Hauptartikel andert alles, dafß Wachsamkeıt auch gegenüber
geringsten Abweıichungen Platze 1St. Denn: Modicus in PrinC1p10 est
aX1Imus in fine (40 1L, 46, 4)

Im Abendmahlsstreit siıeht Luther sıch der beginnenden Auflösung des Schrift-
fundaments gegenüber. Der 'Teufel werde aber iıcht ruhen, auch andere Lehren
ZzZu FEinsturz bringen. Im Abendmahlskampf geht es ıhm also auch den
ersten und zweıten Artıiıkel (235 53) Deshalb tührt ih: Luther leidenschaft-
lıch Das g1ibt ıhm seine ungeheure Schärte. Luther wiırd 1m Laute dieses Kampftes

Anrufung VO  } Jak Zıg VASR Verteidiger des biblischen Wortes bıs hın ZU

Einzelwort un Buchstaben 9 Es hılfft s1e auch nıcht, das s1e wolten 9 S1e
hielten allenthalben 1el und 23805 VO  - (Giotts worten und dem gantzen
Euangelı0 allein Yn diesem stuck. Lieber, (Gotts wWOort 1st (Gsotts WOTrtT, das
darft ıcht el menckelns. Wer Gott yn e1ım WOTTt lügen strafit und estert odder



spricht, c5 SCYVY geringe dıng, das gelestert und gelügenstrafft wird, Der estert
den gantzen Giott un! acht geringe alle lesterung Gotts Es 1st ein Gott, der sich
icht teylen lest odder einem OITt loben, andern Ort chelten, einem wort

ehren, andern verachten« 23 53, Die scharfe Betonung des Abend-
mahlsartıkels durch Luther geht gew1ß auf konkrete Provokatıiıonen 7zurück. Der
Reformator hat sich aber den Blick für den Zusammenhang der großen Artikel
christliıchen Glaubens durch diese Erfahrungen der Abendmahlsauseinanderset-
ZUNSCH schärten lassen. Entweder steht iInan Christus der dem TIeu-
tel (20; 705y 8), entweder halt inan alle Artıikel oder gar keinen. Leugnet inan

(Giott in einem Artikel, leugnet iInNnanl ıhn 1n allen, » weıl Gott icht 1n viele Artı-
kel geteit wird, sondern ist alles 1n einzelnen un einer 1n allen Artikeln« (40
1, 48, 22) Im großen Galaterkommentar VO  3 1531, erschienen 1535, benutzt
Luther verschiedene Bılder, Einheıit un: Ganzheıt der Lehre ZU Ausdruck
A bringen Es wiırd der große, absolute Unterschied zwıischen Lehre und Leben
hervorgehoben. Ist das en Kampf un! grundsätzlıch Unabgeschlossenes,

ist dıe re ganz den Bedingungen menschlichen Lebens und erdens ent-

NOMIMMNECIL. Die Lehre ist iıcht u  3 sondern (iottes. Wır dürten dieser Tre
ıcht eın Häkchen weglassen der andern. Das Bild, das Luther benutzt,
dıe Verletzbarkeıt der Einheıit der Lehre herauszuarbeıten, ist das neutestament-

ıche Bıld VO: Sauerteı1g, der auch 1n geringster enge schon den ganzenh Teıg
sauert (40 I1, 46, Das zweiıte Bild 1st der unteilbare mathematische Punkt
Ist das Leben gerade 1n Bewegung, 1m Wachsen un Abnehmen begriffen, ist
der mathematische Punkt unverletzlıch, unteılbar, integer. Er annn 1im Unter-
schied ZU en iıcht geteilt werden. Das drıtte Bıld, das Luther derselben
Stelle benutzt, ist das des uges Die Lehre muß dem Auge des Körpers gleichen,
welches rein, klar und zuverlässıg ist. Das vierte Bıld ist besonders anschaulich.
Die Lehre musse w1e eın runder, goldener, 1in sıch geschlossener Armreıift se1n, in
dem keıine Lücke gebe An anderer Stelle (54, 58, 28) verwendet Luther das
Bild VO  ( der Glocke, dıe iıhren vollen Klang einbüßt, wenn s1e einer Stelle VOI-

letzt wird. Luther zieht celbst dıe Anwendung aus diesen Bıldern für die FEinheit
der ehre, wenn fragt, W as den Juden nütze, (zott den Schöpfer glau-
ben, alle anderen Artikel und dıe Heılıge Schrift anzunehmen, wenn s1e
doch Chrıistus Jeugneten. Dann erscheint wıeder das Wort A4US dem Jakobusbrief,
daß, der ın einem Ort, Gebot) sündıgt, eın Schuldner aller geworden ist (Jak Zg

10) Luther empfindet wohl, daß zwischen Glaube un Liebe eine Spannung auf-
freten kann, aber diese dart iıcht durch 'Toleranz in der Lehre aufgelöst werden.
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Im Gegenteil: Die FE muß immer den Vorrang haben Warum ” Zuerst geht
65 immer dıe Verherrlichung des Wortes. Das häalt Luther denen VOIL, dıe ruhıg
dıe Eintracht un die Liebe verherrlichen mOögen. egen den Glauben ist ıcht
dulden Uun! nıemand weichen (40 IL, 45, { 1;) Der runde un Glaube
mufß ZW ar ıcht immer gleich starker Glaube se1n. ber auch als schwacher
Glaube muß ganz un rund se1n. » Es mussen warliıch alle drey stück gegleubt
se1n, nemlich, das Gott SCY, ıtem, das mensch SCYV, Jtem, das tur uns solcher
mensch worden SCY, das ist, w1e das erst Symbolon sagt Empfangen VO heilıgen
gelst, geborn VO  - Marıa der Jungfrawen, gelıdden, gecreutziget, gestorben und
aufferstanden. Feılets einem stücklın, teılen alle stück, Denn der glaube sol
und IMUus und rund se1n, ob wol schwach se1in kan un! angefochten wWerLr-

den,; dennoch sol und 11NUusSs und iıcht falsch se1n. Schwach se1in thut den
schaden nıcht, ber falsch se1n, das 10 der ewıige tod« (50, 269, 2} Die Einheıit
des Glaubens hat in der Christenheıt Salı1Z konkrete Auswirkungen. Die allgemeın
wahrnehmbarste Auswirkung besteht natürlıch darın, daß s1e auf Widerstand
trifft. Das Evangelıum hat immer ZUr Folge, daß sıch Ablehnung erhebt. ber
neben dıeser Gegenwirkung steht doch eine außerordentlich posıtıve Wırkung
Geistliıche Eınıigkeit entsteht. Wo Einigkeıit des Glaubens und Sınnes herrscht,
g1ibt cS eine rechtschaffene wahrhaftige Kırche Gottes, »ob gleich noch auch
schwacheıit da 1St«, Ja dıie Gileichheit der Herzen beginnt sich auftf die außerliche
Ungleıichheıt, reıilıch ıcht in der korm der Eıinerleiheıt, auszuwirken (2 Z y 59;, 1)
Gott hat Freude solcher geistlıchen Eıiınigkeıit und Öördert s1e durch dıe Gaben
des Wortes und der Sakramente (22 75i Luther selbst ist überzeugt, daß se1in
eigenes Bekenntnis das aller rechten Chrıisten 1st (26, 509, 19) So csollte aus der
Verkündıgung, dıe auf dem Boden der Schrift steht, eın gemeınsames geistliches
Leben erwachsen. Ja, letzte geistliche Kinigkeıit bestünde, da hätte 1inNanl sich
geradezu nıchts mehr lehren, da ware eın immlischer Tustand erreicht, wıe
enn Ja Gottes Lehre Hiımmel ist, das en aber irdischer Natur bleibt. Weıl
WITLr Menschen sınd, wird der »himmlische« Zustand, einander nıichts mehr lehren

mussen, nıemals erreicht. Auf Erden bleibt e1ım Kampf
Wenn Luther auch der öffentlichen Geltung des Bekenntnisses ZU. Gottes-

sohn festhält und VO modernen Toleranzgedanken noch weıt entfernt VOILI-

langt, daß, wer den für unsere Sünde gekreuzıgten un auferstandenen Gottes-
sohn icht bekenne, Ja ıhn vielleicht gar öffentlich ästern wolle, dahın gehen solle,

keine Christen sind, weiß doch9 daß auch in der Christenheıt die
Vernunft manche Artıkel besonders rebellieren wird, w1e dıe Jung-
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frauengeburt, dıe Himmelftfahrt Jesu Christı, Ja dıe Hauptartıikel überhaupt.
Luther weiß das und rechnet damıt, weiıl VO geistlichen Charakter des Jau-
ens hoch denkt Fordert trotzdem einfach pauschal dıe vielleicht 1Ur

außere Zustimmung allen Artikeln qchristliıchen Glaubens, einschließliıch
theologischer Formuliıerungen, dıe Zeentrales un Peripherisches überhaupt iıcht
mehr unterscheiden gestatten ” Führt Luther das Mißtrauen gegenüber der
unerleuchteten Vernunft ZU mitleidslosen Programm einer tarren Unterwer-
fungspolitik? Man wırd einmal darauf achten müssen, daß Luther immer konkret
ZUTr Einheıit der Artikel Stellung nehmen CZWUNSCH wurde. Dann muß doch
zugestanden werden, daß Luther hne das zurücknehmen wollen, W as ber
dıe FEinheit und den Zusammenhang der Tre nach seinem Urteil gesagt wurde
doch gelegentlich eine Unterscheidung zwıschen Artıiıkel und Artikel vornehmen
ann. Paulus ZU Beispiel betone icht in gleicher Stärke dıe Jungfrauengeburt
w1e das Miıttlertum Christi. Weıl Christus der Mittler allein und ausschließlich
ist, hegt Luther auch daran, die Stellung der Jungfrau Marıa begrenzen, damıt
s1e iıcht Z (Göttin rhoben werde (10 IIL, 59 35 vgl I, 65, 2) Die iırenische
Lıinıe 1st be1 Luther aber aum ausgepragt Wenn dıe Jungfrauengeburt VO

Apostel weniıger betont siıeht als das Mıiıttlertum Jesu, zieht daraus natürlıch
keineswegs den Schluß, daß man beruhigt der Jungfrauengeburt zweiıftfeln
dürfe Würde inan seinen Zweitel Ööftentlich aussprechen, ware das für Luther
zweitellos Anlaß ZULFC y assert10« gerade dieser Aussage des apostolischen Glaubens-
ekenntnisses gEeWESCH. Am meıisten kommt Luther den Gegnern da entgegen,
wenn sich etwa für dıe Möglıichkeıit der Beibehaltung des bischöflichen AÄAmtes
ausspricht, NUur das Evangelıum frei gepredigt werden dürfe (30 I, 347,
Selbst der aps wırd in dıiesem Sınne VO Luther mehrtach mıt einer Bemerkung
w1e dieser bedacht: e Wıil der apst das Euangelıon Irey vnd rein lassen gehen,
wı1ıe schuldig ist thun, So wıl iıch meıiner DEISON ın lassen se1n, W aSs cselber
wiıl, Was ol ich ım mehr anbieten?« (38, 30975 12:)

Der Kampf das rechtel Bekenntnis

Die polemische Linie ist be1 Luther außerordentlıch kräftig betont worden. Was
Rom tut, ann geradezu als Verfluchung des Wortes und Sakraments bezeichnet
werden (22, 78, 24) Was die Wirklichkeit »wahrer Mensch und Gott« angreift,
ist satanısch (20, 685, Die römische Kırche als solche wiıird als »Satans-
schule« bezeichnet (30 11, 424, 6) Eıne Reihe alscher Artikel wırd von
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Lufher namhafrt gemacht, VOTL allem der schädlıche Artikel VO apst, der oft als
Antichrist bezeichnet werden kann, ferner der talsche Artıkel VO freien Wiıllen,
VO  - der Werkerei und weıter. Der aps übertreffe geradezu alle anderen Ket-
ZCT, weıl den Sınn der Inkarnatıon gründlıch verkenne. Papst, Bıschöfe und
Hohe Schulen übertreften alle bisherigen Ketzereıen, s1e selien dıe »grundsuppe«
aller Ketzereı:en und Irrtümer (10 I, 238) Papsttum und Islam rücken für
Luther auf dıe gleiche Ebene In Auseinandersetzung miıt beiden arbeıtet SL,
immer wıeder dıe VO  - ıhnen trennenden Artıkel der Christenheıit heraus, dıe
Inkarnatıon, Christiı Werk und Auferstehung, auch dıe Irınıtätslehre, VOTLTI allem
aber das Miıttlertum Christi1 un: dıe Art des christlichen Gottesglaubens mıiıt dem

entscheidenden Moment des Vertrauens. In solcher Auseimandersetzung mıt
Rom geht esS ıcht die menschliche Konkurrenz zwıschen lutherischer und
päpstlıcher Lehre, sondern die Eınheıit, Wahrheit un:! arheıt der » Christus-
lJehre« Ö dıe sıch einmal endgültig durchsetzen wIırd.

Dafür, daß die Ketzer zugrundegehen, namlıch Giott selbst. Zur Jetztzeıt
gibt CS allerdings dıe kämpferıischen Auseimandersetzungen. Rom hat das Be-
kenntnis geradezu erstickt 027 145, 21) Nıemand Christus predıigen
un: bekennen. Das Wort in der reformatorischen Verkündigung hat ann
Rumor gemacht, w1e das dıe Eıgenart des Wortes immer ist und sein muß ( 28 L,
335 73 205y 5) Wo 11an Gott erkennt un bekennt, folgt notwendıg dıe Ver-
achtung. Wo Frieden ist, annn das Evangelıum iıcht se1n 145 327) Falsche Pro-
pheten siınd verheißen. Hınter aller Unruhe, die S1e miıt sıch bringen, steht jedoch
der 'Teutel. Luther siıeht ıh hınter den verschiedensten Masken und Manövern.
Judas nımmt seinen Platz lıebsten den Christen selbst ein. Der 'leutel
annn keine uhe halten. Eıne Ketzere1 und Rotte wırd VO  3 der anderen abgelöst.

untzer der Karlstadt iıhre Anführer sınd, der 'Ieuftel bedient siıch ihrer,
ob s1e 65 wıissen der iıcht In der Auseinandersetzung mıiıt den Schwärmern der
verschiedensten Schattierungen meıint Luther, mit dem Satan Bekanntschaft DC-
macht haben Satan ist der Herr; aber Christ1 eich wırd sıegen (29, 310
Luther nımmt seine Berufung ZU Doktor der Theologiıe ZU Anlaß, 1m Kampf

den Satan un dıe alschen Doktoren ıcht muüde werden, wenn auch
aus Erfahrung weıß, w1e schwer der Kampf 1st (40 1, 1) Miıt seiner 1st sucht
der Satan iıcht 1LUFr eine einzelne ehre, sondern dıe christliche Lehre
chlechthin nıederzulegen (40 IL, 46, 3)

Satan steht für Luther primär hinter der alschen Lehre Zwischen Lehre un
Leben muß Ja eın deutliıcher Unterschied gemacht werden. Das Leben hat der
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Lehre folgen (8, 327) Man könnte meınen, daß Luther das Leben in unzulässi-
gCI Weise in den Hintergrund treten lasse, wenn fordert, inan solle icht das
eben, sondern dıe Lehre ansehen. »Ich handel nıt VO  3 leben, sondern VO:  3 leren,
boß lebenn ist nıt fast schedlıch enn selber, aber boß lere ist das grOSSISt übel
auft erdenn, das dıe seelen miıt hauften gCIL helle furett: du seyest frum odder boß,
ficht miıich nıt d eynn gifftig, Jügenhafft und gott1s wort widerstrebend lere
111 ich angreyffen und mi1t gottes hulft yhr wol egegnen« CZ 275, 36 »Ich
hette mıiıt den Papısten auch wen1g thun, wenn s1e NUr recht lereten, yhr böses
en würde icht grossch schaden thun« (1 5y 18, 10) Natürlich ist dıe Einheıt
VO  - Leben und Lehre das Ideal, das verwirklıicht werden sollte. Luther. verdeut-
licht das dem Pfarrer, dessen Lehre oder Leben Inan oft Anstoß nımmt 2
78, 5) grundsätzlıchen Unterschied zwiıischen Lehre un Leben muß aber aus

streng theologischen Erwägungen festgehalten werden. Die Lehre ist der Hım-
mel, das en 1st die rde (40 1L, 52, 3 Das Leben INa unreıin se1n, wenn 11UI

dıe re rein 1st. Von der Reinheıt der re 1im reformatorischen Verständnis
ist Luther völlıg überzeugt: » Das Leben ist unreın, aber unNseI«ec Lehre ist rein; WITr
siınd gew1ß, daß alle Artıiıkel ıhr Fundament in der Heılıgen Schrift haben« (40 IL,
53y 3) Wieder 1st der erweIls auf dıe Heılıge Schrift das Entscheidende

Der Kampf dıe falsche Lehre muß ın geistlicher Weise durchgeführt
werden, zunächst mıit dem Gebet So Sftreut Luther Ööfter Bıtten Ketzereı
un:! falsche Lehre 1n seine Schriften eın 76 2219 Z 79 226, Das et muß

den aps als Endchrist und den 'Iürken als den Jeibhaftigen 'Teutel gehen
(30 1L, 239 9) ber Widerstand und Abwehr inussen auch aktıv vollzogen WeI-

den Die Te dart iıcht gedämpft werden (1 Z s 45 5y 22 ina  - tragt Verantwor-
tung für s1e, soll s1e un! INer auffrichten, Ja höher und höher auft werften,

den halß daran SEetzZECN, leyb und leben, COI un! 4 Man muß die Lehre rein
erhalten (vgl 25y 47y 21; IL, 539,;, 23; 40 1L, 51, K 48, 215, 20; 51, 521, 19) CGiott
gebiletet Ja den Widerstand dıe falsche Lehre Die ittel mussen aber
immer geistlicher Natur se1n und bleiben. Die Belehrung mit dem Wort, das
Glaubensverhör, sınd richtige Möglıichkeıiten, den Irrenden heranzukommen.
Dıie Gegner, dıe unwiıissend dıe rechte Te schmähen, soll 111a 1Ns Gebet ein-
schließen, Ja mıiıt ıhnen soweıt w1e möglich Frieden halten. Wer aber wI1issent-
lich und se1in Gewissen dıe christliıche Lehre verletzt, verdıient keinerlei
Rücksicht (40 IL, 51, 23) Man dartf mıt der alschen Lehre icht gemeınsame
Sache machen, mu sich allerdings auch davor hüten, Gottes endgültigem Gericht
vorzugreifen. Das Gileichnis VO: Unkraut zwischen dem Weizen legt dem Be-
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streiter der Irrlehre eine heilsame Zurückhaltung auf. Verworten wırd ıcht der
Irrlehrer als Mensch, sondern die Irrlehre. Das g1Dt der Verwerfung den ge1ist-
lıchen Sınn zurück. Vom » Damnamus« ist der Christ iıcht dıspensieren, auch
iıcht auf Grund der Möglıchkeit, daß Gott Sünde vergeben ann. Luthers Ver-
staändnıs VO  3 aresie un se1ine Beurteijlung der altkirchlichen Ketzereien 1sSt
bestimmt VO  - seiner Auffassung des Christuswerkes. Den Begrift »Sonderlıing«
(10 IL, 167, 16) und Häretiker versucht zunächst formal 1m Gegensatz ZU

Begrift des » Catholicus« estimmen. » Catholicus heißt, der mıiıtt dem hauften
ist und einhellıg mi1t der gantzen samlung Stymmet glauben un
| Verweıs auf Eph 4, 5 ] ber Haereticus, der ein un partey
erdenckt« (8, 359, 24) » Der 1st eın ketzer, der wıder der kirchen satz der sıtten
thut, w 1€e wol ıcht recht thut«. » Der ist eın ketzer, der eLtwoOo einen artickel
ıcht gehöret un 21s0 icht glaubt.« » Der ist ein ketzer, der halßstarrıg 1n einem
artickel des glaubens und das bekennet.« So entwickelt Luther se1in Ver-
ständnıs VO Ketzer gegenüber Rom (vgl Artikel wıder dıe Satansschule
un alle Pforten der Hölle, 530, jer ese -  9 IL, 428) Wer wiıder dıe
Schrift und dıe Artıkel des Glaubens lehrt, ist als Ketzer betrachten, sotern
be1i seinem Irrtum beharrt. Dıie Ketzereien lassen sıch alle auf eine zurückführen,
w1e Ja auch alle Artikel miıt einem Hauptartikel zusammenhängen, dem Artikel
VO  3 Jesus Christus. » Und Inan siıhet ınn allen Hıstorıen, das alle Ketzerey un:
iIrthumb entstanden sınd, diıeser Artıkel gefallen ISt: Da dıe leute sicher WOTI-

den, als köndten s1e ın SCCT wol, un also VO  3 diıesem au ander dıng gefallen un
angefangen disputiıren VO  3 der pCerSon Christı, ob warhafftiger (sott der
lauter mensch WwWEerce, und mi1t solchem speculiren und fragen alle unglück einge-
furt, da einer die Gottheıt Christi, der ander dıe menscheıt, item ettliche die PCI-
s10)  ; des heiligen Geıists, ettliche dıe jungfrawschafft Marıe verleugnet, ber alle

mal, sovıel Jr DSCWESECH sind, auch Inn diesem heubstück geirret und verfüret
haben, Denn ınn diesem henget un stehet alles und zeucht dıe andern alle auf
sıch, und ist alles umb diesen zuthun, das, wer ınn den andern irret, hat gewislich
auch diıesen ıcht recht, Und ob gleich die andern hellt und diesen icht hat,
ist doch alles vergeblich« (46, 2 } d Sehr oft kommt Luther auf dıe einzelnen
altkırchlichen Ketzer un Ketzereıien sprechen, VOT allem auf Arıus (20; 669, 6),
die Arıjaner (20, 769, 20) und NestorIius. Die Arıaner, die Chriıstiı Gottheit leug-
NCN, sind verloren (28, 60) Arıus gegenüber beruft sich Luther auf das johanne-
ische Christuszeugnıis, das mıiıt der 'IThese der Arıaner, dıe in Christus Ur eın
einzigartıges Geschöpf sehen, iıcht ın Kınklang gebracht werden könne. Auf die
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Würdigung der einzelnen Ketzereıen brauchen WIr 1er ıcht einzugehen. Luther
verdammt sS1e selbstverständlich ohne Vorbehalt, 1mM Bekenntnıis, das sich 1mM
Anhang 'zur Schrift » Vom Abendmahl Christ1i« VO Jahre 526 findet (26, 500,
27 Be1 allem Wiıderstand, den das Evangeliıum erlebt, geht doch ıcht
(42, 423) Es mussen auch immer wenige Menschen bleiben, dıe ıhm anhängen.
Luther legt sich deshalb der Restgedanke nahe, das heißt dıe Überzeugung, daß
auch Zeıiten des größten Zusammenschrumpfens der Kırche wenigstens noch
einer der eine Famıilıe erhalten bleiben, ZU Beispiel Abraham der der Apo-
stel Paulus (40 1, 203, 23°) Von Anfang der menschlichen Schöpfung eing der
Streit zwıschen der wahren und der alschen Kirche ber der Artikel uUunNnseTES

Glaubens, daß eine heilıge und katholische Kirche allen Zeiten VO Anfang
der Welt bıs ZU nde se1n musse, 1st wahr. Der Same blieb immer 1in Resten un
Zeugen erhalten durch den, der das Haupt der Schlange zertirat un 1mM Segen
Abrahams dıe Christusverheißung in Worte faßte und verbarg (42, 448) Christus
verbürgt etztlich alleın dıe Kontinuität der Kırche (Giott erhält in der Kırche
auch einzelne Stücke, Ja erhält mit Macht und Wundern dıe Kırche auch
dem Papsttum. So spricht sıch Luthers Glaube die Einheit der Kiırche un des
Glaubens auch in einer ökumeniıischen Würdigung der 1n der römischen Kirche,
wenngleıch schwächlich erhaltenen Stücke aus,. » Erstlich die heıilıge Taufte, Dar-
nach auft der Cantzel der text des heiligen Euangelij)j inn eines iglıchen landes
sprache, Zum drıtten, die heilige vergebung der sunden un Absolution, beide,
ınn der beicht und offentlich, Zum vierden, das heıilıge Sacrament des Altars,
das man Ostern und ım Jar den Christen gereicht hat, w1ıe wol s1e geraubt
haben die eine gestalt, Zum funfften, das beruften odder ordinırn ZU Pfarrampt,
Predigampt odder seelsorge, dıe sunden binden und lösen un! 1m sterben und
auch roösten Zuletzt auch das gebet, als Psalter, Vater u  9 der
Glaube und Zehen gebot, Item, 1e] guter hleder und pCcCSCNB, beıide, latinısch und
deudsch. Wo solche stücke noch blieben sınd, da 1st gewiıslıch die Kirche und
ttlıche heilıgen blieben, Denn sınd alles die ordnung un früchte Christı1, AaUS-

BSENOMEN der raub der einıgen gestalt, rumb ist hıe gewislıch Christus Dey den
seinen gewest mit seinem heilıgen geist un! ınn ınen den Christlichen glauben
erhalten« (38, 221y ff; vgl 46, 10, un: 46, 624, 28) Diese Anerkennung der
Erhaltung des Evangelıums, wenngleich 1n sehr begrenzter Form, hindert Luther
selbstverständlıch icht daran, den Dienst der reformatorischen Bewegung hoch

bewerten, Ja ıhm geradezu eine missionarısche raft zuzuerkennen, dıe sich
zunächst 1n Deutschland ausgewirkt hat » Das Euangelion haben WITr und andere



stedte mehr lob) FreCyMNn und reichlich, als nıie SCWESCH ist sind der Apostel
zeyten, ber wWeNl WI1r und andere, die 1tzt helffen andhaben, dahyn sınd,;

werdet yhr andere falsche prediger haben, w1e s1e enn bereyt angefangen (der
Herr wolt S1e mi1t dem schwerd SCYNES munds erwurgen und umb bringen) ( (1 K

56, Luther weıß, daß das reformatorische Werk VO altbösen Feind aNnSgC-
griffen werden mußte Das ist gerade ein Zeichen für dıe Echtheit des Evan-
gelıums, wWenn dessen Lauf dadurch auch 1n der Welt schr gehemmt wiırd. » Und
iıch gleube, Euangelıon solte 1in diesen kurtzen jaren durch dıe gantze welt

se1n, wen ıcht die Rotten ndt secten, dıe wıderteuffer ndt Sacramen-
tirer SCWESCH ndt den aum WeCS geworfien hetten« (3 39 207y 33 vgl

I1L,; 561 27) Luthers Glaube erhält durch die Erfahrung des Wıderstandes
gerade die Festigkeit 1mM Vertrauen auf Gottes erhaltende (Gsnade Es geht 1n der
Reformation Ja ıcht etwa darum, die Klöster zerstoren der den Papısten die
Ohren klingen machen. Es geht auch Sal iıcht Luther. Seit 522 INE

Vermahnung en Christen, S, 680, ist Luther icht mude OI>-
den, ein oberflächliches Verständnis der‘ Reformation,; VOTLr allem aber die Ver-
wechslung der Reformation miıt dem Manne Luther, energıisch zurückzuweisen.
Wenige der bedeutendsten Zeugnisse sej]jen angeführt. S1e zeigen, w1e weiıit ent-
fernt Luther VO  - einer kontessionalistischen Selbsteinschätzung W ädl. Luthers
Lehre wiırd nach des Reformators Meınung auch 88088 zZzu Vorwand INMCN,
die christliche Lehre überhaupt verfolgen (1 5y 79, I vgl 59 I 23

Luthers reformatorisches Selbstverständnis als Lehrer

Aus der reformatorischen Verantwortung, die Luther wahrnimmt, erwächst ein
eigentümlıches reformatorisches Selbstbewußtsein.: Luther hängt ıcht seinen
Schriften. Wäre das rechte Verständnis der Bıbel vorhanden, würde schwei-
gCnN,. Luther muß seinen schuldıgen Dienst VOTL allem in Verantwortung für die
Laıien tun (6 62 I) Er annn den deutschen Landen seinen Diıenst ıcht entziehen
GE 875, 235 ıhnen 1st verordnet (1 5y 279 29) Das echt ZUuU reformatorischen
Auftreten leitet Luther aus seiner Stellung als Doktor der Theologie ab »50 bynn
iıch yhe unwirdıig CYN getauffter Chriısten, Datzu CYN geschworner Doctor der
heyligen schrifft, bir das eın teglicher prediger, dem SEYNIS namenß, stands,
eydıß un halben gepurt, falsch, vorfurische, unchristliche lere zuvortilgen
odder yhe wehren« k 162, 8) Weıl hne seinen eigenen Antrıeb Doktor g..
worden sel, sıeht Luther 1n seiner Wüuürde eine besondere Verpflichtung (30 111,
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3506, 30) Wenn als Doktor un Prediger VO auswarts Hılfe angegangen
wırd, glaubt CT, dıiese ıcht verwehren dürfen, wenn sıch auch iıcht eiIn-
drängen un aufdrängen 111 Luther annn sıch dem »falsch genannten geistlichen
tan: des Bapsts und der Bischöfe« gegenüber auch direkt auf dıe Propheten un
den echten Auftrag des Predigtamtes berutfen, der auch einem Gebannten ıcht

werden ann (1 11, 106) Hier ist dıe Einbruchsstelle eines echten
prophetischen Selbstbewußtseins, obwohl Luther iıcht VOoO  e sıch A4UsSs dıe Stellung
eines Propheten beanspruchte (1 L, 350, z) Er erkennt dafß dıe Gegner ıhn
selbst ZU Propheten machen, wenln sS1e das Wort, das Ja alleın geht, >
verachten. »Ich SapCc nıt, das iıch einn prophet SCV, ich 5Sd, aber, das yhnen SZO 1el
mehrzu urchten ist, ich SCVY einer, SZO 1e] TITIHCE s1e mıich verachten un sich selb
achten . Byn ich nıt einn prophet, VÄGO| bynn ich yhe doch SEWISZ fur mıch selbs,
das das WOrt got1s bey MI1r un nıt bey yhnen ist, enn ich yhe dıe schrıifit fur mich
habe, un s1e allein yhre CYBCILIC lere« ( 39 17) Es ist das chicksal Luthers,
Prophet wıder Wıllen sein mussen. Luther bedauert, dafß auch das, w as

Schmerzlıiıches ber die Ereignisse der Zeıt Sagt, oft eintrifit. Im Rückblick auftf
seine Entwicklung ZUuU Reformator hat Luther bekannt, daß ein ganzer Mönch
BeCWESCH se1 und dennoch iıcht Z Gewißheit kommen konnte, da dıe Mönchs-
taufe sich noch ıcht einmal in kleinen Anfechtungen als Irost bewähren wollte
(38, 143 Uun: 148) Er suchte deshalb dıe ıh: persönliıch stärkende und frei-
machende Gewißheit (38; 57) ber den Anfang des Lutherischen Lärmens
spricht siıch 1n der Schrift » Wıder Hans Worst« ® 541 (T, 538 ff), a4Uus,. 'Tetzel
wırd 1er miıit seiner lästerlichen Ablaßpredigt als der Anfang der reformator1-
schen Bemühungen angesehen. Kardınal Albrecht VOIN Maınz wird dıe Schuld
für dıe leichtfertige Behandlung VO  - Luthers Einwänden ZUgeMESSCN. Im Rück-
blick auf die Entwicklung erkennt Luther, daß inan se1n echt iıcht habe A11lC1-

kennen wollen. » Denn CS (Gottlob) den tag komen ist, wI1e das Ablas eine
'Teufels lügen ist, thun s1e doch keine busse, dencken sıch auch iıcht bessern,
noch Reformiren. ondern mit dem blınden blossen WOTIT ‚Kırche« wollen S1e
alle Jre grewel verteidigen« CS} 545y 21) Mıt den Miıtteln geistlicher Überfüh-
rung hat Luther annn »se1lıne Lehre«, dıe doch iıcht der Schrift wıderspricht, VCI-

treten. Er ist überzeugt, daß dıiese se1ine Lehre allen Abfalls bleiben MuUSse
(235; 36, 28) Ihn d. wer da will, seine Lehre aber ist dıe (;ottes. » Ob iıch
aber eın hochtragender mensch SCV, dıe weyl das nıt lere, sondernn INCYNMN
DEISON betrifft, wıil iıch nıt art widderfechten, iıch habs VOL mehr mal gesagt,
INCVI PCETSON wWer do 111 nnd WwI1e wiıl; ich geb mich fur keinen engel
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auı ber lere, die weyl] iıch weyß das S1C nıt MeEYVYN, sondern gotlIs iSst wiıl
ıch NıEeEMAaNT Nvorantwort lassen enn da lıgt MEYVYNES nehsten und
MEYN selıckeıit gotl1s lob und ehre« ( 274 Luther betont wiıeder, daß
SC1N Kampf A2US Gewıissensgründen au  en werden mußte Er begehre,
(GGewissen frei seiIn Cn 671 2) das VO  - Giottes Wort überwunden worden und

ıhm gefangen ist (vgl Worms 79 567, 877) Im Rückblick auf den Weg der
Reformation freut sich Luther etwa seinNner Dolmetscharbeit der Bıbel (36 81
63 5y 203 vgl 38 447 ff), dıe dem Verständnis der BaANZCH Schrift 1e] nutfzfte und

Zuge des Programms »ad fontes« geleistet wurde Luther denkt ber
CISCHCN Schriften außerordentlich bescheiden Verschiedentlich wünscht iıhnen
den Untergang Wenn NUr dıe Quelle der Heılıgen Schrift TeiIN Aießt und aus ıhr
geschöpft wiıird!

Gern hat sich Luther auf den Reichstag Augsburg VO  e} 530 und das ort
übergebene ekenntnis berufen, das M1t »Schrift« iıcht widerlegt worden se1.*
Das gab ıhm das gute Gewiıssen, sEeEINeEN Weg gehen S0 hab jich auch erfaren,
Das, da dıe Bekentnis der unsern gelesen 1IST, haben siıch der wıidder te1l 1e] VOI-

wundert un bekand Es SCV die lauter warheit, Man könne mMi1t der Schriftt
ıcht wıdderlegen Wiıdderumb da iNnan JIC Wıiıdderrede gelesen hat haben S16

dıe Köpffte nıdder gehenckt und mit geberden bekennet das faul un! lose dıng
SCVY der unsern bekentnis Die aber und el frumer hertzen sind
höchlich erfrewet und trefflich gesterckt da S1E gehöret das jhene aus aller Jrer
macht und kunst die S1C azZu mal musten aufts höhest beweıisen, nıchts anders
erfür wusten bringen enn solche lose widderrede, der 1tzt Gott lob C1iM weıb
ein ınd eC1in leye ein aur iNanls gug ISt wıidder zustehen mi1t grunde der
schrifft und warheit« C360 I11 285, 28) Die Bekenntnistat VO  e Augsburg
Luther, wenn S1' auf das Ereign1s des Jahres 530 beruft iıcht den Buch-
staben des Bekenntnisses Des dleges ber den Antichrist freut sich wenn
des Reichstages gedenkt

Luthers persönlıches Bekenntnis

Das freıe Bekenntnis Augsburg betrachtet Luther als aufgerichtetes Zeichen
un! Grenze zugleich ıcht NUur für Rom, sondern auch für dıe Schweizer, die einNne

andere Abendmahbhilslehr: vertreten Luther g1ibt 9anz ften Z daß InNnan Mar-

W Ii 213, Nr 486 VO: Frühjahr 1533 yUnser Herr Got hat den reichstag Augspurg
geschenkt
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burg 529 des Abendmahls wiıllen ıcht zusammenkam (3 26 Unter den
zahlreichen Zusammenstellungen VO »nNOotIgen Stucken« der »Hauptartikeln«

ZW E1 Bekenntnisse Luthers hervor dıie gleichsam als seiNn TLestament auf-
zufassen sınd Im Anhang ZU Bekenntnis » Vom Abendmahl Christi« VO 5258
(26 499 bekennt Luther Gott un: aller Welt« SCINeEN Glauben VO  —} Stück

Stück Darauf 111 bıs den TIod bleiben un gedenkt CT, y»drınnen VO  -
dieser Welt scheiden und VOL des Herrn Jesu Chrıist1 Rıchtstuhl kommen

Dieses Bekenntnis VO  - 52ö hat der Bekenntnisbildung der Reformation
VOTL allem für dıe Confessio Augustana hervorragender Weise hinsichtlich
Artıkel un: 188| hohe Bedeutung erlangt Die Autnahme dieses persönlıchen
Bekenntnisses Luthers der reformatorischen Bekenntnisbildung Wr 1LUF des-
halb gerechtfertigt weil iIinan WIC Luther »diese Artıkel aufs Neißigst bedacht
durch die Schrift un wıdder herdurch oftmals CZOBEN« (26 500 Nur dıe
gewı1ıssensmäßıge Überzeugung VO  - der Schriftgemäßheit des Bekenntnisses
machte den echten Konsensus möglıch.

Das andere persönlıche Bekenntnis Luthers sind dıe Schmalkaldischen Artikel
VO Jahre 5306 (50 102 ff), die ausgehend VO trinıtarıschen un christologi-
schen Thema, das die Reformation mi1t der alten Kıirche SCINCINSAM habe daß
darüber eın Streit bestehe, Jesus Christus als den Mittler bekennen des-
halb dıe Messe als menschliches Werk sSamıt anderen menschlichen Verdiensten
VOTLT Gott verwerfen und dafür dıe Rechtfertigungsverkündigung reformatori-
schen Sinne umfassend entfalten Der Rechtfertigungsartikel steht unbedingter
Beziehung ZU Christuswerk » Von diesem artickel kan InNnan nıchts weıchen oder
nachgeben, Es falle hımel un erden der W as icht bleiben wıl Denn 6S 1St eın
ander NaMC, dadurch WITLr konnen selıg werden, spricht Petrus, Act 4, Und
durch wunden sınd WITE geheılet Wıederum wırd Anschluß dıe Ab-
lehnung der Messe versichert » Von diıesem artıckel ist auch iıcht weıchen der
nach lassen Denn der artickel eidets iıcht Und wırd wıieder
dıie Kritik auf den heubtartickel VO  - der erlosung Jhesu Christi« gestellt
Luthers persönlıche Überzeugungen VvVon der Sünde, dem Gesetz, der Buße, VO  -

Evangelium, Taufe, Sakrament des Altars, Schlüssel Beıichte, Bann, Weıhe und
Vokation, Priesterehe, Kirche, Rechtfertigung, Klostergelübde, Menschensatzun-
gCn sollen dem Gegner aber iıcht pauschal aufgezwungen werden Das » Hıs

est doctrinae PIo ita« KEıngang der Schmalkaldischen Artikel
1ISt wirklıch geme1nt Luthers Protest ergeht der Herrlichkeit Christi
willen ıcht AUS theologischer Besserwissere1 Und der Reıihe der schon DC-
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nannten Artikel sagt c » Folgende stuck der artıckel mugen mıiıt gelerten, Ver-

nunfftigen oder uns selbs handeln!« Es sind das allerdings Artikel, auf
denen Luther persönlıch stehen wıll und muß » Dıs sind dıe Artikel, darauft iıch
stehen INUS un stehen wıl bIs inn meınen tod, ob (sott wıl, Und WweIls darınne
nıchts endern noch nachzugeben. W ıl aber jmand nachgeben, das thue

auft se1n SEWISSEN. « Luther macht den rıchtigen Unterschied zwischen dem
unaufgebbaren Grund und Inhalt des Glaubens und seinen eigenen theologischen
Satzen. Sosehr diıesen steht, we1ß doch VO  - der mıit der theolo-
gisch-ındıviduellen Formulierung möglicherweise verbundenen Fehlerquelle. Das
1m ı 6 e1il seiner Artikel Athanasıanum versteht Luther als ein Schutz-
symbol für das Apostolikum, das » wıe eine blene das honıg AQUS mancherley schö-
NCI, lustigen blümlein zeucht«. Das apostolische Glaubensbekenntnis
1st ıcht eigenständıge Lehrnorm, sondern der lıeben Propheten und Apostel-
büchern, das ist A4US der ganzen heilıgen Schrift, fein kurtz zusamen gefasset für
die kınder un einfeltigen Christen« (41, 2759 30) Es hat also eine pädagogische
Bedeutung, weil 65 dem Wort dient und zugleich dem Menschen hılft, den wich-
tıgsten Gehalt des Wortes siıch vergegenwärtigen, eine »Summa « der Schrift

kennen (vgl 1E 13 I) Es erübrıigt sich die nochmalige Feststellung, daß alle
Aussagen der Bekenntnisse rechten Heilsglauben ergriffen un aktualısiert
werden wollen. Miıt einem neutralen Referat VO  - Formeln darf 6S nıemals se1n
Bewenden haben 53 Q hat Luther schließlich die Hauptsymbola der Christenheit
(zu denen Luther jer das Tedeum rechnet, das 1zZaänum aber 1Ur 1im Anhang
anfügt!) herausgegeben (5O, 255 f), damıt auch seine persönliche Liebe
den schriftgemäßen Bekenntnissen der alten Kırche dokumentieren. Er inter-
pretiert S1e VO soteriologischen Aspekt ARUf  N Luthers besondere Liebe gehörte
jedoch den 1m Kleinen Katechismus ausgelegten bibliıschen und altkirchlichen
"Texten. So VO  - siıch » Bekenne das frey ZU exempel, we gefellet,
der ich fast ein alter Doctor und prediger bın un! freylich viel kan der yha
(weniıgstens) können solt YAN der schrifft, als alle solche klüglinge konnen, noch
INUus ich Z kinde werden un: teglich des MOTSCNS frewe bey MIr selbs da her
mundlıch zelen das ® die zehen gebot, den glauben, und, w as iıch fur
liebe Psalmen und spruche haben wıl, aller dıng, w1ıe man itzt dıe kınder leret und
gewehenet, w1e wol ich ber das teglich mıiıt der Schrift INUS umbgehen und
mıiıt dem 'Teuftel kampff stehen, Noch thar ich nıcht YANn meinem ert-
VÄ  - Das ist allt, du kanst dıe zehen gebot, du weiıst den glauben wol
Sondern iıch lerne teglıch ran un:! bleibe des Catechismi schüler. Füle auch,; das
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michs mercklıch hıilfft, und befinde mit der erfarung, das Gottes WOTrt iıcht auss

lernen ist ( (S 8 227; 13) In der Theologie geht Cc5 nach Luther darum,
sıch durch Bußetun (1 'Ihese VO  $ ] 517 Studieren, Lesen, Meditieren un VOT

allem durch Beten den Weg bahnen, daß 111411 1n der Anfechtung dıie (jewıissen
(auch das eigene!) lehren und trosten, das heißt zurückführen ann VO (jesetz
ZUrFr Gnade, VO  - Mose Chrıistus (40 L 49 ff), seiner Gerechtigkeit und seinem
Leben Christus ist als der Auferstandene 1e1 und Weg und Inhalt des Glaubens
der Christenheıit. Er alleın ann das Gewissen, das sıch durch se1in Wort treften
läßt, ZUTr uhe bringen. Keiınem Menschen wird 65 abgenommen, sich einem
1im Wort Gottes geborgenen, durch den Heıligen Geist gewirkten wahrhatten
Gewissen auszustrecken, hoftende Ex1istenz leben, sıch aller » Assert10«
als Bettler VOLr Gott bekennen.

Bekenntni1s un: Lehre in der Theologiıe Luthers und
das theologische Problem der Lehreinheit 1m » konfessionellen « Sinne

Gewiß annn man recht verstanden Luthers Theologıie als eine Theologie der
» Reduktion« bezeichnen. An eine Übereinstimmung 1n allen theologischen Fra-
pCH glaubt Luther nicht; stemmt sich jeden dogmatischen Pertektionis-
111US. Wenn inan irrıge Artikel verdammt, annn werden NUr schädliıche Lehren
verdammt, dıe Unchristen und Ketzer machen. Sollte INa  } alle Irrtuüumer der
Christen verdammen, annn wüuürde eın Christ zurückbleiben, »seintemal nıemant

sund und yrthumb 1St« (6, 618, 7) Was Luther predigt, sind ıcht eueC Dınge.
Was muß, ist VO  - den Bischöftfen un Gelehrten LLULTE vVeErgeCSSCH worden,
wenn auch die Wahrheıt in etlıchen Herzen geblieben 1Sst, »und soltens eyttel kınd
1in der wigen SCEIN« (”7, 39 37) Was Luther bezeugt, das bezeugt aus Gnaden
des Heıligen eistes. » Darumb das du kunst bewaren den Christlichen glauben,
Denn aller unseTe artiıckel 1m glauben sind SCEeEr schwer und hoch, dıe eın mensch

des heylıgen gelsts gnade und eingeben fassen kanı und rede als
einer der iıcht eın wen1g erfaren hat, un: wılt du es auch NUr eın wenıg erfaren,
Nnım einen artickel AUus$s dem glauben, welchen du wilt; VO  - der: menschwerdung
Christı, VO  - der Aufterstehung wirstu der keinen erhallten, wWenn du yhn miıt
der vernunfft fassest. Es ist MIr wol e begegnet, wenn iıch das WOort hab faren
lassen, das iıch Gott, Christum un! alles mit einander verloren habe. Es 1st auch
eın eichter WeDC alle artiıckel des glaubens zuverlıieren, Denn aUuSsSser der schrıiftt

dra‘n gedencken, kanst du doch iıcht fassen W as Gott ist „ ( (323 57) 5)
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Diese Artikel ann Inan hne den Heılıgen Geist siıch iıcht eigen machen, InNnanl

annn sS1e iıcht VO  - siıch aQUus bekennend nachsprechen. hne das durch dıe VO

Heiligen Geist erleuchtete Schrift gewirkte Zeugn1is kann christlıcher Glaube
iıcht existieren. Für Luther sınd der Glaube w1e das Bekennen immer VO

Gegenstand her bestimmt. » Der Inhalt des Bekenntnisses ist entscheidend für dıe
Haltung des Bekenners« Vogelsang: Der confessio-Begriff des Jungen Luther
11513-1522|], Lu) (1930) O1 ff, 1er 108) Zugleıch aber betont Luther den
notwendıgen Zusammenhang zwıschen dem objektiven Inhalt der Verkündi-
BUunNng, des Bekenntnisses, der Lehre und dem persönlıchen rechtfertigenden, Be-
wissenbefreienden Glauben, der VO  — den Gegnern, dıie Glaubensartiıkel 198038 tra-
dıeren, bestritten wiırd. Hier der Protest der Reformation eın, 1er wiıird
dıie christozentrisch-rechtfertigungstheologische, bekenntnishafte Interpretation
der bloßen rechtlich-buchstäbliıchen Behauptung gegenübergestellt. Die Voraus-
setzung für Luthers Interpretation 1st (iottes Handeln in Jesus Chrıstus, das
im tte des Wortes, des Sakraments, der Absolution, dem Menschen bezeugt.
Gott handelt mıiıt dem enschen. Seine Gaben un se1in Zuspruch kommen VOIN

außen auf iıh Nıcht Enthusiasmus un Unmiuittelbarkeıt sınd die esetze des
Handelns Gottes, sondern Leiblichkeit und außere Vermittlung. Wo (iottes
Wort verkündıgt und dıe Sakramente verwaltet werden, darf Inan mıt (Ciottes
Dabeisein rechnen. Im Zusammenhang mıt der Schrift- un! Abendmahlslehre
Luthers mMu ohl dıe Frage gestellt werden, ob Luther der »posıtıvistischen «
Gefahr erlegen sel, die icht der unbedingten Zuordnung der ıttel ZU und für
den Glaubenden genügend Rechnung tragt. Es aßt sıch aber doch zeıgen, daß
„‚uther zuletzt immer VO Hauptartikel Jesus Christus und der soteriologischen
Intensivierung dieses Hauptartikels ausgeht. Er 1st ıhm der wesenhafte Artıkel
des christlichen Glaubens, macht die Einheit des Evangeliums anschaulıch
Luther pocht 1er auf die Gottessohnschaft, dıe Auferstehung. Zugänglich sınd
diese »Mysteri1a« 1in der Bedeutung für den konkreten Menschen 1Ur dem Jau-
benden, W CI auch diıe Schrift bereıts durch den Auferstehungsbericht iıhre außere
Klarheit erhält. ber dıese außere Klarheıit ıll Ja ZUTFT »INNereN« Klarheıt VerI-
wandelt werden.

Das » Satıs der Schmalkaldischen Artıikel der das » Satıs « der Confessio
Augustana (Art VII) zwıngen uns der Feststellung, daß Luther nıchts VO:

Dogma eiıner »Bekenntnisentwicklung « wıissen ıll Gewiß wırd in der Geschichte
der Kırche die Einheıit der Lehre immer wieder Neu behauptet werden mussen.
Konkrete Sıtuationen erfordern eine Bekräftigung der re in diese der jene
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Rıchtung hıneın. Luther hat das echt der dogmengeschichtlichen Explikation
nıcht geleugnet, aber hat dıe dogmengeschichtlich-situationsbedingte Aktualı-
sierung ıcht verabsolutiert. Grundlegend bleibt allein der alte und immer (>10(°>

Glaubensartikel VO  - EeSsus Christus. Dieser Glaubensartikel stellt eine Eıinheıit des
Eintachen und Zentralen ar. 'Iut INan alle zeıtbedingten Konzıilsbeschlüsse
SAMMCN, ddıert INa trinıtarısche der christologische Dogmen, erhält 111a

doch als Endergebnıis nıemals die » Christliche Lere« (50, 546) Die J1er
Hauptkonzile bringen icht dıie DLere Christlichs glaubens«. Nur dıe Heı-
lıge Schrift ann Artikel des auDens stellen, dıe ıcht »durch dıe Concılıa als AUN

heimlicher eingebung wachsen, Sondern VO 1imme durch den Heıliıgen
Geist öftentliıch gegeben und oftenbart SEe1IN« mussen (5O, 551, 29) Artıkel des
Glaubens entstehen also iıcht in einem komplizierten W achstumsprozeß. S1e sind
völlıg unabhängıg VO  > einer Formulierung 1ın der Zeeıt der Menschen. S1e Sind
Gottes, iıcht der Menschen. Eıne selbständıge Autorität können VO der Kirche
tormulhierte Glaubensartikel also iıcht in AÄAnspruch nehmen. Nur des apOSTO-
lıschen Zeugnisses wiıllen verdienen S1e Achtung. Der Schrift gehorcht man, dıe
schriftgemäßen Artıkel darf INa rezıpleren. Es geht 1n ıhnen allein dıe ewi1g
gleiche und einfache Wahrheıt. Luther weıß, daß die Wahrheit eiIne 1st. Als eine
Wahrheit ist s1e eintach. Das ist eine Mahnung alle reformatorisch-biblische
Theologıie. Nıemals ist Kompliziertheıit Zeichen einer sachgemäßen Theologie.
Um der Universalıtät der Botschaft wiıllen muß dıese Botschaft eintach un! VeCI-

staändlıch se1n, muß s1e 1m besten Sınne Katechismuswahrheit bleiben. Die Einheıit
der Botschaft muß gewährleistet bleıben, dıe Unteilbarkeıt un Integrität der
Lehre ist Siegel ihrer Wahrheit, die dıe Wahrheıit (sottes selber 1st. Natürlich g1ıbt
6S eın alsches treben nach Lehreinheit aufklärerischen Sınne, man meınt,
durch Abstriche und Rekurs auf das » kleinste GGememsame« eine Gesinnungs-
einheıt herstellen können. Eıne solche Einheit der Überzeugung meıint Luther
nıcht, weil Ja iıcht VO  - einer VO  - Menschen erst herzustellenden Einheit AaUS-

geht, sondern der VO  - CGiott bereıts gegebenen Einheit der Lehre dıe hre geben
möchte. Versuche Luthers, diese innere Eıinheıit der Lehre umschreıben, hıegen,
w1e gezeigt wurde, zahlreich VOT. 65 sıch den 1nwe1ls auf den Gott-
menschen Jesus Christus, ob sıch den inweis auf den Hauptartıke VO  -

der Rechtfertigung handelt, das heißt dıe Betonung des Christuswerkes für uns,
ist, VO Formalen aus betrachtet, ziemlich gleichgültig. Nıcht der Gottmensch
sıch, sondern der Gottmensch für uns ist das Entscheidende. Luther annn das
deutliıch machen, ohne streckenweise überhaupt VO  3 der » Rechtfertigung«



reden. Natürlich geht dıe Rechtfertigung des Suüunders! Aberr sie täallt hın,
wenn Christus die Gottheit 33wiırd,. Hıer stellt Luther der Kırche un:
Theologie dıe ernste Frage, ob s1e diesen VO  - ıhm unermüdlıch un: energisch
betonten Zusammenhang bejahen 111 der iıcht Hıer entscheidet sıch die
Schicksalsfrage, ob dıe evangelısche Kırche Kıiırche se1n un! bleiben 11l der ob
S1e sıch auf den Weg begeben wird, der zuletzt 1n den Pluralismus sektenhaft sıch
gegeneinander abschließender Meınungen hiıneintführen mMu: Denn LLULI der
Glaube Christus in dem Von Luther gemeıinten Sınn annn Einheit schenken;
andere Wege haben Aufspaltung und Gegeneinander ZUTFC Folge Das klassiısche
Beıispıiel ist für Luther das vermeıntlich einıge Papsttum. Wo allerdings dieser
Glaube Christus aufgelöst werden soll, muß INall, auch 1m iderstreit mıt der
Liebesforderung, Wıiıderstand leisten, sehr der eschatologische Vorbehalt se1n
echt behalten muf. Vielleicht 1st be1 den retormatorischen Vätern schon sehr
dıe Uneinigkeit betont worden. Die Kontroverstheologie unserer Zeıt hätte
zeıgen, in welchem Maße ıhr Neın ZU Gegenüber ein VO Christusglauben
wirklich notwendigerweıse diıktiertes sel. Es annn also nıcht die Aufgabe kontro-
verstheologischer Arbeıt se1ın, ein VO  3 Luther ausgesprochenes Damnamus un
prüft nachzuvollziehen. Es darf icht übersehen werden, daß auch Luther, wWwWenNnn
schon 1n LUr geringen Ansätzen, der Notwendigkeıt einer Abstufung zwiıischen
Artikel und Artikel echt gegeben hat Wenn andererseıts die Confessio Augu-

zahlreiche Ketzereı:en der alten Kıirche aufzählt un! s1e SOZUSaSCH pauschal
verdammt, ann handelt sich die Verwerfung grundsätzlıcher Mißverständ-
nısse der Christusverkündigung. Zu dieser Verwerfung muß noch heute eın kla-
TES Ja gesagt werden. Die Möglichkeit theologischer Mannıigfaltigkeit im Aus-
druck kann dagegen nıemals bestritten werden. Auch Luther hat andere theologi-
sche Begabungen und Individualitäten DEIN anerkannt; durchaus iıcht SPDaMnNnuNngS-
los wWar se1in Verhältnis Melanchthon, Ja auch be1i treuen Schülern lassen sich
zahlreiche theologische Eıigenheıten beobachten, für dıe Luther Verständnis hatte
Nachweise 1im einzelnen erübrıgen sıch ohl Lehreinheıit heißt also nıiemals Eın-
eıt des theologıischen Systems, sondern Einheıt in dem durch den Heılıgen Geist
gewiırkten Konsensus 1m Schriftverständnıis, wobel dıe Gefahr des » Positivismus«
Je un ann sich melden IMnag, dıe Klarheit des Evangeliums aber VOTLT alscher
Überschätzung VONN » Lehren« Das Evangelıum, das eiınes ist, muß in den
verschiedenen Situationen aktualisiert werden. Einerseıits ereignet sıch also Lehr-
einheıit immer konkret durch den wang, den das Fvangelıum auf seine Bekenner
ausubt. Andererseıts 1es Evangelium aber auch, durch den Heılıgen
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Geist angenommen wird, Kontinultät des Bekenntnisses. Denn das Evange-
lıum 1St Ja immer eines und dasselbe So annn schwerlich »grundsätzlich«

Erkenntnissen und Bekenntnıissen kommen, WwWeNnn der Heilıge Geist auch
tieter in dıe Wahrheıt, die eine ist, leıtet. Dıie reformatorischen Bekenntnisschrif-
ten waren mißverstanden, wollte INa s1e als eine zielstrebige Expliıkation des
kEvangeliıums verstehen 1n dem Sınne, daß durch ıhr außeres Anwachsen auch dem
Verständnıis des Evangelıums immer mehr 1mM quantıtatıven Sınne zugefügt
wurde. Es geht immer das rechte Verständnıis des Evangeliums. Diıesen Wil-
len ZUuU rechten Verständnis des Evangelıums besaßen die reformatorischen
Theologen zweiıtellos. S1e durften auch mıt dem Gieiste rechnen, der die Jünger
1n alle Wahrheıt führenll ber diese Wahrheıit 1st Ja Christus. S0 ann es ohl
eın unanschauliches Wachstum 1n der Christuserkenntnis geben (sonst würde Ja das
Werk des Heılıgen eistes ıcht geehrt!), ıcht aber eine Entfaltung der Ent-
wıcklung einer erst keimhaft gegebenen Erkenntnis einem quantıitatıven
» Mehr« S (wobeı WITr uns darüber klar sınd, daß dıe römisch-katholische "ITheolo-
gıe siıch bemüht, einen Eınwand in diesem Sınne als ein Mißverständnis erwel-
SCI1,. reıliıch VO  - ıhr stichhaltige Gründe angeführt werden, können WIr jer
ıcht prüfen). Nıemals geht VOLT allem die Glaubenserkenntnis des Chrısten
ungebrochen Tan,. Der Glaubende bleibt Sünder, bleibt Mißverstehender, be-
darf also immer der Rückkehr ZUrF. Schrift hne dıe Bındung das VO  - außen
ıhn treftende Wort würde siıch einen alschen Besıtz anmaßen. Von sich aus

hat nıchts. Nur als Glaubender wiırd ıhm Erkenntnis zuteıl, wırd ıhm das
Bekenntnis abgefordert. So wWwIird der Glaubende escheiden. Er lernt, dıe Eıinheıit
der TE alleın ın Christus garantıert sehen. LEr freut siıch icht des eigenen
Besitzes, der selbstischen Lehre, des VO  - Gegnern So  ten )äMNeCcUueN Ordens«,
sondern der VO Worte abgeleıteten wesenhaften, immer und allenthalben für
die Kırche konstitutiven Kennzeichen. Er bleibt Schüler der Schrift.
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